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    Schweizen


    ein Vorwort


    Den Seinen, sagt das Sprichwort, gibt’s der Herr im Schlaf. Nun habe ich zwar, weiss Gott, keinen Grund, mich besonders inniger Beziehungen zu höheren himmlischen Instanzen zu rühmen, und ich hege auch grosse Zweifel an der Theorie von Musen, die mit kussbereit gespitzten Lippen ins Dichterschlafzimmer flattern. Wer in Erwartung ihres Anflugs jede Nacht das Fenster offen lässt, vermute ich, holt sich eher eine Lungenentzündung als eine Idee. Aber der erste Gedanke zu den Texten, die ich hier bevorworte, kam mir tatsächlich in einem Traum. 

    Es war einer von der Sorte, zu deren Entschlüsselung man nicht jahrelang freudianische Theorien studiert haben muss. Ein ganz simpler Wunschtraum, in dem mir ein Kunststück gelungen war, das jeder Autor gern einmal schaffen möchte: Ich hatte ohne jede Anstrengung ein Buch geschrieben. (Das geht, glauben Sie mir, im Traum bedeutend müheloser als in der erdenschweren Wirklichkeit.) Nicht nur geschrieben war das erträumte Meisterwerk, sondern auch schon gedruckt und erschienen, und ich wollte das erste Exemplar gerade zu seinen Vorgängern ins Regal stellen. Das ist jedes Mal ein Höhepunkt im Schreiberleben, und deshalb als Traummaterial bestens geeignet. 

    Ohne jede Überraschung, wie das in Träumen so ist, las ich den Titel des Buches. «Schweizen» stand da auf dem Umschlag, und im Traum schien mir das ein durchaus einleuchtender und sinnvoller Begriff zu sein.

    Bis ich dann aufwachte, und sich die Logik-Schaltkreise in meinem Kopf einer nach dem anderen wieder in Gang setzten. Zuerst, ich kann mich noch gut an das enttäuschte Gefühl erinnern, realisierte ich, dass das sich selbst schreibende Buch mal wieder nur ein Traum gewesen war. Dann, und das war auch nicht erfreulicher, wurde mir klar, dass es ein Wort wie «Schweizen» überhaupt nicht gibt. Ausser natürlich – jetzt blinkten die Schaltkreislämpchen schon in allen Farben – als Plural von «Schweiz». Obwohl unser Land natürlich so einmalig ist, dass es gar keinen Plural haben kann. Genauso wenig wie alle anderen Länder. Es gibt kein halbes Dutzend Frankreiche, und eine Nachbarschaft aus mehreren Deutschländern wäre eine eher erschreckende Vorstellung.

    «Schweizen»? Zunächst einmal hatte ich keine Ahnung, was mir mein schlaftrunkenes Hirn damit sagen wollte. Oder die Muse, falls es sie doch gibt. Man weiss ja nie.

    Aber dann fiel mir – vielleicht war auch das noch ein Traumsplitter – ein Untertitel dazu ein. Und der enthielt schon wieder einen Plural, den es gar nicht gibt: «Zukünfte.» Und weil mir sowohl Titel wie auch Untertitel gut gefielen, fing ich an zu überlegen, was für ein Buch man dazu schreiben könnte. 

    Normalerweise ist der Ablauf ja so: Man schreibt einen Text, denkt sich einen Titel dazu aus, und dann kommt der Verleger und ändert ihn. Oder versucht es zumindest. In diesem Fall war es genau umgekehrt. Zuerst war der Titel da, und dann lange nichts.

    Bis dann plötzlich eine ganze Menge da war.

    Es ist eine Sammlung von Geschichten geworden, die alle einen Trend unserer eidgenössischen Gesellschaft in die Zukunft extrapolieren oder sonstwie satirisch verzerren. Wobei die Zukünfte, von denen ich erzähle, natürlich keine Szenarien sind, die ich genau so erwarte. An die menschliche Fähigkeit, die Zukunft vorauszusagen, glaube ich so wenig wie an Musen.

    Aber man sieht manche Dinge deutlicher, wenn man sie übertreibt. Karikaturen können ähnlicher sein als Spiegelbilder. Und auf allzu absurde Geschichten habe ich verzichtet. Die Schweiz wird nicht Fussballweltmeister, und in der «Arena» lässt kein Politiker den anderen ausreden. 

    Jede dieser Geschichten ist in einer anderen Textform abgefasst, vom Tagebuch bis zur Ballade, vom Bundesbrief bis zur Kriminalgeschichte. Und das nicht aus irgendeinem tieferen Grund, über den sich literaturwissenschaftliche Seminararbeiten verfassen liessen, sondern schlicht und einfach, weil es mir Spass gemacht hat, mich stilistisch auszutoben und ab und zu einen sprachlichen Purzelbaum zu schlagen. Die Muse, die mir den seltsamen Titel in meinen Traum hineingeküsst hat, liess mir ausrichten, das dürfe auch einmal sein. Auch wenn ich nicht an sie glaube.

    
    Ballenberg 2


    ein Prospekt


    Herzlich willkommen!

    Sie suchen die Nähe zur Natur? Sie interessieren sich für Geschichte? Sie haben einen Hang zur Nostalgie? Dann sind Sie bei uns am richtigen Ort! Ballenberg 2, das moderne Freilichtmuseum, versetzt Sie zurück in die Zeit, als es in der Schweiz noch Bauern* gab, ins legendäre 21. Jahrhundert!

    Bei uns finden Gross und Klein Überraschung, Unterhaltung und Anregung! Bestaunen Sie hautnah (nur durch eine Hygieneschleuse getrennt) echte lebendige Kühe*! Machen Sie eine Fahrt im legendären Traktor* Aebi TT 270 aus dem Jahr 2011! Beobachten Sie einen wirklichkeitsgetreuen Androiden-Landwirt bei der täglichen Arbeit von damals!

    Und vor allem: Erkunden Sie auf eigene Faust die originalen Bauernhäuser aus vergangenen Tagen! Immer einen Besuch wert sind nicht nur die stilecht möblierten Zimmer des berühmten Säuliamthauses aus dem Jahr 1950, sondern auch all die anderen, historisch exakt restaurierten Gebäude aus der ganzen Schweiz. Lassen Sie sich in eine Zeit zurückversetzen, in der das Brot* noch vom Bäcker* und die Milch* noch aus der Kuh* kam!

    (Für die Erklärung der mit einem Sternchen* versehenen Ausdrücke benutzen Sie die ?-Taste Ihres Ausstellungsführers.)

    
    Anreise

    Das Freilichtmuseum Ballenberg 2 liegt mitten im Stadtteil Brienz-Ballenberg, einer auch heute noch sehr ländlichen, spärlich besiedelten Region mit nicht einmal 300000 Einwohnern. Wenn Sie bei uns in die Vergangenheit eintauchen, werden Sie bald vergessen, dass Sie sich im Herzen einer pulsierenden Mittelstadt befinden. Die umgebenden Hochhäuser sind durch Sichtschutzwände den Blicken vollständig entzogen. Im ständigen Bemühen, unseren Besuchern immer wieder etwas neues Altes zu bieten, haben wir in dieser Saison erstmalig eine Reihe von Landschaftsprojektionen installiert und die Sichtschutzwände damit in ein naturgetreues Alpenpanorama verwandelt, das Ihnen die schönsten Gipfel unseres Landes in konzentrierter Form und immer wechselnder Zusammensetzung präsentiert: Eiger, Mönch, Jungfrau, Monte Rosa, Piz Bernina, Schreckhorn, Matterhorn, Finsteraarhorn und viele andere Hörner.

    Sie erreichen Ballenberg 2 bequem über die Autobahn A8 (Abzweigung Ballenberg). Leider hat unsere Tiefgarage nur knapp 8000 Plätze und ist an Wochenenden und in der Ferienzeit manchmal überfüllt. Dann empfehlen wir Ihnen die Anreise mit dem öffentlichen Verkehr: Swissmetro M3 (an der Station Interlaken in den Hochgeschwindigkeits-Monorail nach Brienz umsteigen) oder ganz stilecht altmodisch per  SBB von Luzern-Sarnen oder Interlaken. Für eingefleischte Nostalgiker wurde im letzten Jahr sogar eine unterirdische Fussgängerpassage von Brienz nach Ballenberg eingeweiht. (Rucksäcke und antike Nagelschuhe können gemietet werden, rechtzeitige Vorbestellung wird empfohlen.)

    
    Die Häuser

    Auch wenn die auf den Ballenberg versetzten alten Bauernhäuser auf den ersten Blick alle gleich aussehen, lassen sich bei näherer Betrachtung doch die typischen Merkmale der einzelnen Landschaften unserer so vielfältigen Heimat erkennen.

    Kennzeichnend für den kargen Hochjura sind die kunstvoll gestalteten Fernsehantennen*. Hier, wo das nächste Gehöft oft sehr weit entfernt war, vertrieb man sich die langen einsamen Abende nach getaner Arbeit gern mit Fernsehsendungen*, weshalb die Besucher hier auch von zwei lebensechten Androiden mit den Gesichtern von Beni Thurnheer* und Sven Epiney* begrüsst werden.

    Im eher wohlhabenden Mittelland hingegen sind es vor allem die geräumigen Garagen, die dem Kundigen verraten, dass er vor einem Bauernhaus steht. Hier fanden nicht nur die Traktoren* ihren Platz, sondern man verbarg auch in traditioneller Bescheidenheit die oft recht luxuriösen privaten Fahrzeuge vor den neidischen Blicken der Nachbarn.

    Besonders selten und wertvoll sind Bauernhäuser aus dem Alpengebiet, da die meisten von ihnen im 20. und 21. Jahrhundert zu Ferienhäusern umgebaut wurden. Die beiden Exemplare, die wir stolz in unserer Ausstellung präsentieren dürfen, behielten ihre ursprüngliche Form nur, weil die Besitzer hofften, durch den bäuerlichen Anschein den Auswirkungen der Zweitwohnungsinitiative* zu entgehen.

    Leicht zu erkennen sind die Gebäude aus dem Tessin. Sie tragen, nach alter Sitte, ausnahmslos den Segensspruch «Camere libere» an der Fassade. (Zu Deutsch etwa: «Tritt ein, bring Glück herein.»)

    
    Das Säuliamthaus

    Für jeden historisch interessierten Besucher bildet die Besichtigung dieses einmaligen Bauwerks den Höhepunkt seines Aufenthalts in Ballenberg 2. Durch einen historischen Zufall ist das Haus mitsamt der gesamten originalen Einrichtung bis in unsere Tage erhalten geblieben: Beim europaweiten Ausbruch der Vogelgrippe* im zweiten Viertel des 21. Jahrhunderts stellte man die ganze Liegenschaft unter strengste Quarantäne. Durch eine administrative Panne wurde das absolute Verbot, das Grundstück zu betreten, erst ein paar Generationen später wieder aufgehoben. So wurde der Bau zu einer unschätzbaren Fundgrube für Völkerkundler und Archäologen.

    Vor der Umsetzung vom originalen Standort in Aeugst am Albis nach Ballenberg 2 wurden alle Spuren aus dem Leben der ursprünglichen Bewohner in liebevoller Kleinarbeit konserviert. So liegt auf dem Küchentisch (in Plexiglas eingegossen) immer noch eine Tageszeitung* aus dem Jahr 2031, im Dialekt jener Zeit als «Blick» bezeichnet. Ebenfalls in der Küche finden sich mehrere sogenannte Bierflaschen*, seltene Relikte aus einer Zeit, in der man halluzinogene Stoffe noch in flüssiger Form zu sich nahm. (Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass das Berühren dieser kostbaren Artefakte strengstens untersagt ist.) 

    Eine Übersicht über die weiteren Attraktionen des Säuliamthauses, wie etwa die Kleidersammlung mit den historischen Jeans* oder das rätselhafte blau-weisse Stück Stoff mit der Aufschrift FCZ über dem Bett im Schlafzimmer, finden Sie im entsprechenden Sonderprospekt.

Möchten sie weiterlesen?

Den vollständigen Text gibt es als E-Book bei Ihrem Buchhändler im Internet.
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